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Abb. 1: Die Kasten von Reticulitermes. A Larve, B Arbeiter, C Soldat, D Er­
satzgeschlechtstier, E geflügelte Imago. (Nach W eidner in S chmidt: Die 
Termiten. Leipzig 1955). Cu = Cubitus, M = Media, RS — Radius­
sektor.

0 Herrn Professor Dr. G ünther B ecker zum 60. Geburtstag am 25. Novem­
ber 1972.

2) Anschrift des Verfassers: Professor Dr. H erbert W eidner, Zoologisches In­
stitut und Zoologisches Museum der Universität, 2000 Hamburg 13, Papen- 
damm 3.
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Über die Verbreitung der Termiten in der Türkei und ihre Bedeutung 
als Schädlinge ist so gut wie noch nichts bekannt. In der Literatur wird 
gewöhnlich nur angegeben, daß die beiden die Mittelmeerländer bewoh­
nenden Arten Kalotermes flavicollis (F.) und Reticulitermes lucifugus 
(Rossi) auch in der Türkei Vorkommen. Genaue Fundortangaben werden 
aber nicht gemacht. Dabei wären diese gerade von Bedeutung, weil beide 
Arten in der Türkei ihre Verbreitungsgrenze finden dürften. Außerdem 
ist das Vorkommen noch weiterer Termitenarten, wenigstens im Osten 
Anatoliens, zu erwarten, wie die erst kürzlich erfolgte Feststellung des 
Auftretens von Anacanthotermes ubachi (N aväs) gezeigt hat. Schließlich 
besteht in dem an Endemismen reichen Anatolien auch die Möglichkeit, 
daß sich dort besondere Termitenrassen ausgebildet haben. Auf alle diese 
Probleme einmal hinzuweisen und damit die Beobachtung der Termiten in 
der Türkei anzuregen, soll die Aufgabe dieser Arbeit sein.

Am weitesten verbreitet ist in der Türkei jedenfalls die Gattung 
Reticulitermes (Abb. 1). Die ganze Türkei liegt in ihrem Verbreitungs­
gebiet eingeschlossen, wobei allerdings noch nicht klar ist, ob dieses an 
der Ostgrenze der Türkei auch seine Grenze erreicht oder sich noch weiter 
nach Osten erstreckt. Die Verbreitung von Reticulitermes ist typisch 
holomediterran. Nach H arris (1970, S. 299 und Fig. 1) hat Reticulitermes 
seine Nordgrenze an der französischen Atlantikküste und in der Ukraine 
bei etwa 46 ° nördlicher Breite. Sein Vorkommen in den Städten Paris und 
Dnepropetrovsk bleibt hierbei unberücksichtigt, weil es sich bei den ört­
lich sehr beschränkten Befallsstellen offensichtlich um Verschleppungen 
handelt. Die Nordgrenze verläuft zwischen den am weitesten nach Norden 
vorgeschobenen Punkten etwas südlicher, am Südrand der Alpen entlang.
Im Osten folgt die Verbreitungsgrenze der Nordküste des Schwarzen 
Meeres, biegt an seinem Ostende zwischen ihm und dem Kaukasus scharf 
nach Süden um, folgt dann ungefähr der Ostgrenze der Türkei und um­
schließt das im Irak liegende Kurdistan, Syrien und die mediterrane Zone 
Israels bis Gaza. Reticulitermes fehlt im östlichen Nordafrika, kommt 
aber im westlichen Nordafrika (z. B. Algier, F eytaud, 1950) vor. Auf allen 
Mittelmeerinseln dürfte er nicht fehlen. Als Bewohner des ganzen Areals 
wird R. lucifugus genannt. Es ist aber bereits wiederholt darauf hingewie­
sen worden, daß diese Art verschiedene geographische Rassen ausgebildet 
haben dürfte, so von F eytaud (1950), H rdy (1961), H arris (1970) und 
B ecker (1970). Dabei sind morphologische Unterschiede nur sehr schwierig 
zu erfassen, während Unterschiede im Verhalten und in den ökologischen 
Ansprüchen deutlicher sind, wie die Untersuchungen von B ecker gezeigt 
haben. Nach Untersuchungen von T hurich (1960) — allerdings nur an 
einem geringen Material — sieht es so aus, als ob bei den Soldaten eine 
Größenzunahme von Osten nach Westen erfolgt. Alle graduellen Unter­
schiede können aber bei den Soldaten nur mit Einschränkung zur Lösung 
von Rassenfragen herangezogen werden, da sie, wie B uchli (1958) gezeigt 
hat, innerhalb des Volkes stark variieren können je nach dem Larven­
stadium, aus dem sie entstanden sind. Es ist daher auch noch nicht der 
Versuch gemacht worden, R. lucifugus in geographische Rassen aufzu­
spalten. Nur an seiner Verbreitungsgrenze sowohl im Westen als auch im 
Osten hat man jeweils eine besondere Form abgegrenzt. Im Westen han­
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delt es sich um eine santonensis F eytaud, 1925 bezeichnete Form, über 
deren taxonomischen Status bereits viel diskutiert wurde, und im Osten 
um eine sicher eigene Art R. clypeatus L ash, 1952.

Die Termite, die an der Atlantikküste Frankreichs in den Départements 
Charentes, Vendée, Loire-Atlantique, Deux-Sévres, Ile d'Oléron und in Paris 
vorkommt (Mathieu 1958, 1962) und sich offenbar von den Küstengebieten in 
das Landesinnere ausbreitet (Jaquiot 1965), unterscheidet sich, wie schon von 
F eytaud (1924) festgestellt worden war durch größere Aktivität und Zerstö­
rungstätigkeit von den sonst in Frankreich vorkommenden Termiten. F eytaud 
hielt sie zuerst für den aus Nordamerika eingeschleppten Reticulitermes flavi- 
pes (K ollar, 1937) und bezeichnete sie als eine Unterart santonensis. Später 
wurde diese Termite aber als Unterart von R. lucifugus aufgefaßt, so z. B. von 
L ash (1952), B uchli (1958), H rdy (1961), T hurich (1960) und H arris (1970). Unter­
dessen sind B ecker (1970, 1970a) und M annesmann (1969/70) auf Grund verglei­
chender Untersuchungen der ökologischen Ansprüche, des Verhaltens und der 
Darmsymbiontenfauna zu der Anschauung gekommen, daß santonensis ein­
schränkungslos weder zu R. lucifugus noch zu einer anderen Reticulitermes- 
Art gerechnet werden kann. Diese Termiten der französischen Atlantikküste 
„haben Flagellaten der europäischen Art und der amerikanischen Arten 
gemeinsam. Morphologisch, nach ihrer Temperatur-Abhängigkeit und nach 
ihrem Galeriebauverhalten ähneln sie von den amerikanischen Termiten am 
meisten der nördlichen R. flavipes-Rasse. Vermutlich sind sie das Ergebnis 
einer Kreuzung dieser R. flavipes flavipes mit R. lucifugus. Nach ihrer 
Aktivität und Widerstandsfähigkeit gegen Klimafaktoren weisen sie die Eigen­
schaften eines „luxurierenden“ Bastards auf. . . . Gegenüber der nördlichen 
R. flavipes hat R. santonensis den Tagesrhythmus der Aktivität verloren, 
und von R. lucifugus haben die Tiere etwas von dem größeren Feuchtigkeits­
bedürfnis geerbt“ (B ecker 1972). B ecker schlägt daher vor, santonensis als eine 
eigene Art aufzufassen. Die Möglichkeit der Entstehung einer dritten neuen 
Art durch die Fusion zweier Arten ist bereits mehrfach bei anderen Tieren 
postuliert worden. Die Einwände, die dagegen erhoben werden, sind, wie 
E. M ayr (1967, S. 342) schreibt, daß die Befürworter einer solchen Annahme 
vergessen, daß die Bastarde die beiden immer vorhandenen Probleme der 
Speziation zu lösen haben, nämlich den Erwerb ökologischer Verträglichkeit 
und Fortpflanzungsisolation. Die beiden einschränkenden Faktoren könnten in 
unserem Sonderfall tatsächlich nicht vorhanden oder nur ganz schwach wirk­
sam gewesen sein, da es sich ja bei der einen Elternart um eine eingeschleppte 
Art gehandelt hat, deren ökologischen Ansprüche sich mit der heimischen Art 
vertragen können aber doch dank ihrer geringen Abweichung das Fortkom­
men der eingeschleppten kälteresistenteren Art gegenüber der an ihrer öko­
logischen Verbreitungsgrenze angelangten heimischen Art stark fördern. Auch 
die Fortpflanzungsisolation dürfte in diesem Fall gegeben sein. Die eine 
Elternart ist eingeschleppt und die heimische Elternart wird, wie wir von 
anderen Arten kennen, an ihrer Verbreitungsgrenze nur in weit voneinander 
isolierten Populationen gelebt haben. Ihre Verdrängung durch den bei weitem 
lebenskräftigeren Bastard dürfte daher nicht verwunderlich sein. Weiterhin 
ist für die Manifestierung der Bastardart bei Reticulitermes günstig, daß die 
Koloniegründung in stärkerem Maße durch Ableger der ungeflügelten Ersatz­
geschlechtstiere als durch Schwarmflug der Geschlechtstiere erfolgt. Zu be­
merken ist noch, daß auch bei den amerikanischen Reticulitermes-Arten mit 
Bildung von Bastarden dort gerechnet wird, wo sich das Verbreitungsgebiet 
zweier Arten berührt, weil hier Tiere auftreten, die man mit Sicherheit keiner 
der beiden Arten zuzählen kann. P ickens (1934) z. B. erhielt im Laboratorium 
bei 5 von 20 Paarungen von R. hesperus B anks mit R. tibialis B anks Hybriden.

Ganz im Osten des Verbreitungsgebietes von Reticulitermes kommt eine 
besondere Art vor, die 1952 von L ash hauptsächlich auf Grund der Unter­
schiede bei den Imagines als R. clypeatus von Israel (Jerusalem) beschrie­
ben wurde. Mir lagen außerdem auch Tiere vom Berg Karmel (von A. E. 
E merson mit den Typen verglichen) und aus Kurdistan, im nordöstlichen
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Irak, vor, die von Professor Dr. C. K osswig bei Geli Alibek im Tal eines 
Gebirgsbaches westlich von Ruwandiz, also hart an der Südostgrenze der 
Türkei, gesammelt wurden (W eidner 1958, S. 13). Nach diesen Funden wird 
es wahrscheinlich, daß der von W eber (1954) aus der Zubair-Wüste gemel­
dete R. lucifugus auch zu R. clypeatus gehört. Man möchte annehmen, daß 
diese Reticulitermes-Art nicht als ein mediterranes Faunenelement ange­
sprochen werden kann, sondern eher zur irano-turanischen Fauna gehört, 
werden doch die immergrünen Eichenbüsche in den Tälern der Gebirge 
Irakisch-Kurdistans, an die R. clypeatus gebunden sein dürfte, dem irano- 
turanischen Typus des west- und zentralasiatischen Florengebietes zuge­
rechnet (W alter 1954, Abb. 120). Es besteht die Möglichkeit, daß 
R. clypeatus auch in Anatolien, wenigstens in seinen östlichen Gebieten, 
vorkommt.

A
Abb. 2: Unterschiede zwischen Reticulitermes clypeatus L ash und R. lucifugus 

(Rossi). A, B Kopf der Imago in Seitenansicht A von R. clypeatus, 
B von R. lucifugus. C, D Kopf des Soldaten in Ventralansicht C von 
R. lucifugus, D von R. clypeatus. E Mandibeln des Soldaten von R. 
lucifugus. (A, B nach L ash und H rdy, C, D nach T hurich und E nach 
W eidner 1960).

Überraschenderweise hat H rdy (1961) einen Fund von R. clypeatus aus 
dem Wald Cernica bei Bukarest in Rumänien gemeldet. Er hat verglei­
chende morphologische Untersuchungen an den Imagines durchgeführt. 
Eine Fehlbestimmung scheint demnach ausgeschlossen zu sein. Ob in Ru­
mänien nur diese Art vorkommt oder auch R. lucifugus, die bisher von 
dort gemeldet wurde, ist mir nicht bekannt. Wenn R. clypeatus tatsächlich 
in Rumänien beheimatet ist, dann müßte eine Verbindung mit dem Areal 
in Kurdistan bestehen, die nur über Anatolien laufen kann. Von dort sind 
bisher aber ebenso wie von der nördlichen Schwarzmeerküste nur 
R. lucifugus gemeldet worden, was allerdings nicht allzu viel besagen
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will, wenn nicht auf die Unterscheidungsmerkmale der beiden Arten 
besonders geachtet wurde. Es wäre also außerordentlich interessant, fest­
zustellen, ob R. clypeatus auch in Anatolien vorkommt oder ob beide 
Areale isoliert sind. Nach unseren bisherigen Kenntnissen von den Ver­
breitungstypen erscheint ein Areal, das sich von Israel über Irak nach 
Rumänien zieht, sehr unwahrscheinlich.

Die Unterschiede zwischen R. clypeatus und R. lucifugus haben L ash 
(1952) und ausführlicher H rdy (1961) an der Imago und T hurich (1960) an 
den Soldaten untersucht. Sie sind nicht sehr groß, aber doch deutlich zu 
erkennen, am besten an den Fazettenaugen der Imagines. Sie werden von 
einem hellen Ring (sclerite) umgeben, der bei R. clypeatus bedeutend brei­
ter als bei R. lucifugus ist (Abb. 2 A und B). Der Augenindex, das Ver­
hältnis des Durchmessers des hellen Ringes zum Durchmesser des von ihm 
umschlossenen schwarzen Augenkerns, ist bei R. lucifugus im Mittel (von 
Tieren verschiedener Herkunft) nach H rdy 1,456 und bei R. clypeatus 2,3. 
Außerdem ist der Postclypeus bei R. clypeatus stärker aufgewölbt. Die 
Köpfe der Soldaten von R. clypeatus sind etwas kleiner und ihre Gula ist 
schmäler als bei R. lucifugus (Abb. 2 C und D), wie aus den folgenden von 
T hurich ermittelten Vergleichszahlen (in mm) hervorgeht:

R. clypeatus R. lucifugus
Gesamte Kopflänge 2,31—2,55 2,38—3,12
Länge der Kopfkapsel 1,58—1,63 1,49—2,03
Kopfbreite 0,89—1,06 1,03—1,37
Gulalänge 1,11—1,24 1,12—1,58
Gulabreite, maximal 0,37—0,45 0,44—0,56
Gulabreite, minimal 0,15—0,17 0,15—0,23
Pronotumlänge 0,51 0,49—0,62
Pronotumbreite 0,67—0,77 0,72—1,04
Hintertibialänge 0,82—0,86 0,94—1,16

Biologische Unterschiede bestehen nach H rdy darin, daß R. clypeatus 
im Verhältnis zu den anderen Kasten (Arbeiter, Larven, Nymphen) eines 
Volkes mehr Soldaten (5:100) hat als R. lucifugus (1:100).

Von Anatolien selbst liegen mir bisher nur Vertreter von R. lucifugus 
vor, leider nur wenige Imagines. Die Soldaten sind, wie bereits erwähnt, 
für das Erkennen von Rassen nach unseren bisherigen Kenntnissen nicht 
gut zu gebrauchen und die Arbeiter nicht einmal zur Bestimmung der 
Arten. Die vorliegenden Imagines sind auffallend verschieden gefärbt. 
Die einen von Bebek und Nallischerit sind tiefschwarz mit rauchgrauen 
Flügeln und braungrauer Costa, während die von Bursa und aus anderen 
Mittelmeerländern (Griechenland, Jugoslawien, Italien und Frankreich) 
nicht rein schwarz, sondern dunkel rotbraun gefärbt sind und rotbraune 
Flügel haben. Auch der hellere Abschnitt der Tibien ist bei ersteren 
graubraun, bei den letzteren gelb bis braun. Die Farbbezeichnungen in der 
Literatur sind immer sehr wenig präzise und schwer zu deuten, vor allem 
auch die für die verschiedenen Abstufungen. Wenn J acobson (1905, S. 68) 
die Geflügelten von R. lucifugus aus Südrußland als schwarz in einem 
Stich ins Zimtbraune bezeichnet, so würde diese Bezeichnung nur für die 
von mir gesehenen Exemplare von Bursa und den Mittelmeerländern

©Zoologisches Museum Hamburg, www.zobodat.at



292

zutreffen, aber nicht für die übrigen anatolischen Tiere. H ägens Beschrei­
bung „dunkel schwarzbraun . . .  Flügel etwas matt, schwärzlich angeraucht, 
Schuppe und Randadern schwarzbraun“ würde eher zu den „schwarzen“ 
Tieren passen. Daß die helleren Tiere noch nicht ausgefärbt sind, halte ich 
für ausgeschlossen, weil wenigstens die meisten davon im Flug gefangen 
wurden. Es liegt daher der Schluß nahe, daß in Anatolien zwei durch ver­
schieden gefärbte Imagines gekennzeichnete Rassen Vorkommen. Die 
Untersuchung eines bedeutend größeren Materials müßte für diese An­
nahme allerdings erst die Sicherheit bringen und die Verbreitung der 
Rassen festlegen. Es darf darauf hingewiesen werden, daß auch von 
R. flavipes in Amerika zwei Rassen mit verschieden gefärbten Flügeln 
(flavipes flavipes grau bis graubraun und flavipes fuliginosus B ecker, 
1970 a, rußig) bekannt sind (Weesner 1965). Die Verbreitung von Reti- 
culitermes in der Türkei erscheint mir als interessantes tiergeographisches 
Problem (siehe auch K osswig 1972).

Die zweite mediterrane Art Anatoliens, Kalotermes flavicollis (Fabricius, 
1793), die sich von Reticulitermes durch ein Pronotum unterscheidet, das 
bei allen Kasten breiter als der Kopf ist (Abb. 3), hat ein etwas engeres 
Verbreitungsgebiet und dürfte sich in Anatolien auf die mediterranen 
Küstengebiete beschränken. Von ihr liegen mir nur wenige Funde vor.

Besonders interessant ist das Auffinden einer dritten Termitenart in 
der Türkei. Es ist der zu den Hodotermitidae gehörende Anacanthotermes 
ubachi (Navas, 1911) (Abb. 4). Er ist bedeutend größer als die beiden vor­
her genannten Arten und eine Erntetermite, bei der die Arbeiter am Tag 
aus ihrem in der Erde angelegten Bau herauskommen, um kleine Pflan­
zenstückchen (Blättchen, Blatt- oder Stengelteile) abzuschneiden und ein-

Abb. 3: Kalotermes flavicollis (Fabricius), Kopf und Pronotum von Soldat und 
Imago, Vorderflügeln und Mandibeln der Imago (und des Pseuderga- 
ten), darüber Mandibeln der Imago (und des Arbeiters) von Reticuli­
termes. (Nach K rishna und A hmad aus W eidner 1971). Cu = Cubitus, 
M = Media, R =  Radius, Rs = Radiussektor.
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zutragen. Sie sind daher auch gelbbraun gefärbt und besitzen Fazetten- 
augen, die größer sind als bei den anderen Anacanthotermes-Arten. Die 
Soldaten sitzen an den Eingängen zu dem Erdnest. A. ubachi wurde 1911 
von N avas nach der Imago aus der Nähe des Toten Meeres beschrieben. 
Ich konnte 1960 (S. 48—49, Abb. 2 A) an Hand von Imagines aus Syrien 
und Irak die Beschreibung noch etwas ergänzen. 1967 ermöglichte das 
Material des Britischen Museums H arris auch die Soldaten und Arbeiter 
zu beschreiben (S. 81—83, Abb. 2 und 3 A) und noch zahlreiche Fundorte 
aus Jordanien, Israel und Irak zu nennen, außerdem aber auch 
O s m a n i y e  im Südosten Anatoliens. Nach der jetzt vorliegenden

Abb. 4: Anacanthotermes ubachi. Kopf und Pronotum von A Soldat, B Arbei­
ter, D Imago, C Schema des Flügelgeäders ohne Nebenadern. (A, B 
nach H arris 1967, C, D nach W eidner 1958) cu = Cubitus, m = Media 
r = Radius, rs = Radiussektor, sc = Subcosta.

Beschreibung der „Arbeiter“ gehören auch die von W eidner 1958 (S. 12) 
als A. vagans bezeichneten und 1960 (S. 49) als wahrscheinlich hierher zu 
zählenden Funde aus dem Irak (Ruz, nordöstlich von Bagdad, und 
Shaklawa bei Geli Alibek) mit Sicherheit hierher. Jetzt hat Professor 
Dr. C. K osswig noch einen weiteren Fund dieser Art, der an Arbeitern 
und Soldaten sicher zu bestimmen ist, bei Siirt in O s t a n a t o l i e n ,  
noch weiter nördlich und östlich als Osmaniye, gemacht. Diese Art ist ein 
eremisches Faunenelement. Nach Osten, in Iran, schließt sich Anacantho­
termes vagans (Hagen, 1858) an. Die Grenze zwischen beiden Arten muß 
noch festgestellt werden. In den Gebieten Anatoliens, wo Anacantho­
termes ubachi vorkommt, ist auch mit dem Auftreten von Microcerotermes 
gabrielis W eidner, 1955, M. diversus S ilvestri, 1920, und Amitermes vilis 
(Hagen, 1858) zu rechnen. Das Verbreitungsgebiet dieser drei Arten er-
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streckt sich nach der Literatur vom Irak bzw. von Arabien bis Afghani­
stan, Transkaspien und Indien. Eine Bestimmungstabelle für alle diese 
Arten gibt W eidner 1960.

Die drei bisher in der Türkei festgestellten Arten lassen sich leicht 
voneinander unterscheiden. A. ubachi überragt die anderen beiden Arten 
weit durch seine Größe (Imago mit angelegten Flügeln 20—22 mm, Körper­
länge ohne Flügel 9,5—10,5 mm, Vorderflügel 16,4x4,0 bis 21x4,4 mm. — 
Soldat: Kopf mit Mandibeln 4,45 bis 6,10 mm, Kopfbreite 2,41 bis 3,32 mm. 
— „Arbeiter“, eigentlich Pseudergat: Kopflänge bis zur Oberlippenspitze 
2,73 bis 3,32 mm, Kopfbreite 2,27 bis 2,50 mm) und zeichnet sich durch 
Soldaten und Arbeiter mit deutlichen, p i g m e n t i e r t e n  Fazetten- 
augen aus. Kalotermes flavicollis unterscheidet sich von Reticulitermes 
lucifugus in allen Kasten und Entwicklungsstadien durch das ziemlich 
rechteckige Pronotum, das breiter als der Kopf ist (Abb. 3), während das 
Pronotum von Reticulitermes nach hinten konvergierende Seiten hat und 
schmäler als der Kopf ist (Abb. 1). Die Soldaten von Kalotermes haben 
gezähnte Mandibeln (Abb. 3), während die der von Reticulitermes glatt 
sind (Abb. 2 E). Erstere haben kleine, u n p i g m e n t i e r t e  Augen, letz­
tere sind augenlos. Im Flügelgeäder von Kalotermes durchziehen Äste 
des Radius bzw. Radiussektor das Costalfeld (Abb. 3, R, Rs), während bei 
Reticulitermes zwischen Costa (Flügelvorderrand) und Radiussektor 
(Abb. 1, Rs) keine Äste vorhanden sind. Bei Reticulitermes treten augen­
lose Arbeiter auf, bei Kalotermes verrichten Pseudergaten oder Nymphen 
mit Flügelscheiden und unpigmentierten Augen die Arbeiten. Man kann 
sie mit Sicherheit auch an der Bezahnung ihrer Mandibeln voneinander 
unterscheiden (Abb. 3). Die Größe variiert und ist bei den Imagines der 
beiden Arten etwa gleich: Körperlänge mit Flügeln 10 bis 12 mm; die 
Soldaten von K. flavicollis sind mit 7 bis 8, ja 9 mm größer als die von 
R. lucifugus, die nur 5 bis 6 mm erreichen.

Abb. 5: Fundorte der bisher in der Türkei festgestellten Termitenarten.
a . Kalotermes flavicollis, ■  Anacanthotermes ubachi, #  Reticuliter­
mes lucifugus.
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F u n d o r t l i s t e  v o n  T e r m i t e n  a u s  d e r  T ü r k e i  (Abb. 5)
1. Familie: K a l o t e r m i t i d a e  

Kalotermes flavicollis (Fabricius, 1793)
I s t a n b u l ,  9. 1955, 1 Imago, Türkei-Exkursion Hamburger Biologiestuden­

ten leg. — M u g l a ,  Agva, 15. 12. 1960, 3 Soldaten, 37 Pseudergaten; 
Köycegiz, 28. 9. 1959, 49 geflügelte Imagines, 5 Soldaten, 7 Pseudergaten in Li- 
quidambar orientalis, Dr. E. Can leg. — E rgene (1949) führte ihre Untersuchun­
gen über die Assimilation atmosphärischen Stickstoffs durch Darmbakterien 
von K. flavicollis an Termiten aus dem Garten des Zoologischen Instituts 
Baltaliman (am Bosporus) in Istanbul aus, die ihre Nester in verschiedenen 
Bäumen hatten.

2. Familie: H o d o t e r m i t i d a e  
Anacanthotermes ubachi (N aväs 1911)

S i i r t , 20. 6. 1972, 132 Arbeiter, 3 Soldaten, in der Erde, Professor Dr. C. 
K osswig leg. — Bisher bereits gemeldet von A d a n a , Osmaniye, 6. 1960 durch 
H arris (1967, S. 83).

3. Familie: R h i n o t e r m i t i d a e  
Reticulitermes lucifugus (Rossi, 1792)

I s t a n b u l ,  Rumeli Hissar, 10. 4. 1952, 10 Nymphen, 1 Arbeiter, Dr. P. 
K aiser leg.; Bebek, Garten, unter Rindenschicht von Chrysanthemum, 26. 5. 
1959, 5 Soldaten, 61 Arbeiter, Dr. W. V illwock leg.; Bebek, 4. 1957, Arbeiter; 
Bebek, 6. 6. 1972, 6 Imagines, Prof. Dr. C. K osswig, leg.; Schile, am Strand des 
Schwarzen Meeres, 8. 1955, unter Holzblöcken, Zool. Exkursion Hamburger 
Biologiestudenten leg. — B u r s a ,  Inkaya, 9. 1955, Zool. Exkursion leg.; 
Brussa (= Bursa), 1863, 12 geflügelte Imagines, M ann leg. (Naturhist. Museum 
Wien); Orhaneli, 8. 12. 1960, 19 Soldaten, 59 Arbeiter, 2 Nymphen, Dr. E. Can 
leg. — M u g l a ,  Köycegiz, 28. 9. 1959, 23 Soldaten, davon einige noch nicht 
ausgefärbt, 28 Arbeiter, 35 Larven in allen Größen, 2 Nymphen, in Liquidam- 
bar orientalis, Dr. E. Can leg. — K o n y a , Kurucaova bei Beyschehir, 1400 
bis 1500 m, 14. 5. 1956, 3 Soldaten, 13 Arbeiter, 11 Nymphen, Dr. E. Can leg. — 
A n k a r a ,  Sinan-Brücke etwa 150 km südöstlich von Ankara, 18. 8. 1955, an 
Felshang in ausgefressener Wurzel, 3 Soldaten, 19 Arbeiter, Zool. Exkursion 
leg. — E r z i n c a n ,  Kemaliye, 6. 1970, 1 Soldat, 8 Arbeiter, Professor Dr. C. 
K osswig leg.; Nallischerit bei Kemaliye, 12. 5. 1971, 65 geflügelte Imagines, 
Dr. A li D emirsoy leg. — T u n c e 1 i , Zagye, 12 km von Pülümür, 9. 4. 1971, 
11 Soldaten, 24 Arbeiter, 4 Nymphen, Professor Dr. C. K osswig leg. — D i y a r -  
b a k i r , Ergani, 18. 4. 1971, Arbeiter, Professor Dr. C. K osswig leg. — S i i r t , 
18.—20. 6. 1972, Arbeiter, Professor Dr. C. K osswig leg. — H a t a y , Kapulu- 
Wälder bei Hassa, 1300 m, 16. 7. 1960, 12 Soldaten, 20 Arbeiter, 8 Nymphen, 
Dr. E. Can leg. — H agen 1858 (S. 178) nennt die Art von der Türkei und von 
Cypern.
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